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Jn der Zeit vom 10. bis 15. Septem-
ber wird die hieſige Stadt mit ver-
ſchiedenen Truppentheilen ſtark bequar-
tiert werden.

Alle quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer
fordern wir auf, die entſprechenden Quartiere
bereit zu halten. Die Quartierleiſtung eines
jeden Hauſes wird nach dem Miethswerth
deſſelben und nach der folgenden Scala be-
meſſen.

Es werden bequartiert die Hausbeſitzer, deren
Gebäude einen Miethwerth haben
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Auskunft darüber, wie viel Mannſchaften
auf die einzelnen Hausbeſitzer entfallen, wird
in der Zeit vom 30. Auguſt bis zum 5.
September d. Js. im Militärbüreau ertheilt.

Wir bemerken noch, daß Ausmieth-
ungen von Mannſchaften nur in den
dringendſten Fällen zugelaſſen werden
können. Die betreffenden Beſitzer wollen
ſich dieſerhalb in der Zeit vom 30. Auguſt
bis 5. September d. Js. mit uns in Ver-
bindung ſetzen. (2081
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Räumlichkeiten für Pferde bereit zu halten
und ordnungsmäßig in Stand zu ſetzen.

Merſeburg den 26. Auguſt 1902.
Die Einquartierungs-Deputation.

Am 18. bezw. 19. September d. Js. wird
die hieſige Stadt mit dem Feldartillerie-Re-
giment Nr. 4 und einer Train- Abtheilung
bequartiert werden. Die quartierleiſtungs-
pflichtigen Hausbeſitzer hieſiger Stadt insbe-
ſondere nachſtehender Straßen Markt, a. d.
Stadtkirche, Burgſtraße, Oberburgſtraße, Oel-
grube, Brühl, Windberg, Fiſcherſtraße, Saal-
ſtraße, Roßmarkt, a. d. Geiſel und Ober-
altenburg, werden hierdurch aufgefordert, die
erforderlichen Quartiere bereit zu halten;
ebenſo haben die Stallbeſitzer die erforderliche
Anzahl von Pferdeſtänden zur Verfügung zu

ſtellen. (2101Auskunft über die Höhe der Belegung der
einzelnen Häuſer wird vom 2. bis mit 6.
September d. Js. im Militairbureau ertheilt.

Merſeburg den 28. Auguſt 1902.
Die Einquartierungs-Deputation.

CKonkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Reſtaurateurs Richard Frieſe zu Merſe
burg wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben. (2098

Merſeburg, den 26. Auguſt 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

König Victor Emanuel als Gaſt
des Kaiſers Wilhelm.

Berlin, 28. Auguſt. Der König von
Italien traf um 10 Uhr Bormittags mit
dem Kaiſer, der Kaiſerin, dem Kronprinzen
und Prinetti vom Neuen Palais zum Beſuch
Berlins auf dem Potsdamer Bahnhof ein.
Zum Empfang hatten ſich der Reichskanzler

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
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Unter Eskorte von Gardeküraſſieren ſetzte ſich
der Wagenzug zur Fahrt nach dem Branden-
burger Thor, wo Empfang ſeitens der Stadt
erfolgte, in Bewegung. Jm erſten Wagen
fuhren der Kaiſer und der König, im zweiten
die Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz Joachim
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Der Reichs
kanzler und Prinetti fuhren zuſammen. Am
Platze vor dem Brandenburger Thor er-
warteten der Oberbürgermeiſter Kirſchner und
der Stadtverordnetenvorſteher Langerhans,
Ehrenjungfrauen, die italieniſche Kolonie c.
den Kaiſer und den König. Als beide Monarchen
vor dem Thore eintrafen, hielt der Ober-
bürgermeiſter Kirſchner eine Begrüßungs-
anſprache, wofür der König freundlich dankte.
Hierauf überreichte Frl. Kirſchner einen
Blumenſtrauß, und der Wagen ſetzte ſich unter
begeiſterten Evvivas der Volksmenge in Be-
wegung.

Berlin, 28. Aug. Vor dem Zeughaus
hatte die erſte Kompagnie des 1. Leibgarde-
regiments in ihren hiſtoriſchen Blechmützen
aus der Friedericianiſchen Zeit Aufſtellung
genommen. Die hohen Herrſchaften begrüßte
dort ſchmetternde Muſik. Jm Lichthof des
Zeughauſes war inmitten von Arrangements
aus Kanonen, Gewehren, Säbeln, Trommeln
und Trompeten ein Altar errichtet, vor dem
41 Fahnen, die an Regimenter neu verliehen
wurden, ihre Weihe empfingen. Die Fahnen
waren in drei Reihen gruppirt; neben der
erſten ſtand der Kronprinz, neben der zweiten
Prinz Eitel Friedrich und neben der dritten
Prinz Joachim. Der König ſchlug jedesmal
den erſten Nagel ein. Jm Luſtgarten feuerten
die Geſchütze 101 Schuß ab. Als die Herr-
ſchaften das Zeughaus verließen, nahmen der
Kaiſer und der König den Vorbeimarſch der
Ehrenkompagnie entgegen, beſtiegen den Wagen
und ſuhren ins Schloß. Auch nachdem die
Herrſchaften ſich zurückgezogen hatten, herrſchte

bis zum Brandenburger Thor ein gewaltiges
Leben. Wohl 50,000 Menſchen drängten ſich
auf dem Wege, um die Fahrt zum Frühſtück
beim Botſchafter Grafen Lanza zu ſehen.

Berlin, 28. Auguſt. Bei der heutigen
Galatafel brachte der Kaiſer folgenden Trink-
ſpruch aus: „Wenn Jch Ew. Majeſtät will-
kommen heiße, ſo iſt das nicht der hergebrachte
Ausdruck einer Höflichkeitsform, ſondern der
feſten Herzensüberzeugung. Willkommen ſei
Ew. Majeſtät dargebracht, als dem Sohne
jenes ritterlichen Königs Umberto ohne Furcht
und Tadel, der ſeine Freundſchaft und
Bundestreue von Meinen Vorgängern an der
Krone beſonders Meinem ſeligen Herrn
Vater an mit vollſter Wärme auf Mich,
den ſo viel Jüngeren, übertrug. Jhm be-
wahre Jch ſtets ſo lange Jch lebe, ein heiliges,
dankbares Andenken in Meinem Herzen. Will-
kommen ſei Ew. Majeſtät zugerufen als dem
König des herrlichen, ſchönen Jtalien,
des Landes unſerer Träume, des Jung-
brunnens unſerer Künſtler und Dichter!
Willkommen ſeien Ew. Majeſtät als der
treue Bundesgenoſſe nach Wiedererneuerung
des uns untereinander und mit unſerem er-
habenen Freunde, Seiner Majeſtät dem Kaiſer
und König Franz Joſef, verknüpfenden Bünd
niſſes, welches in alter Kraft fortbeſteht und
in welches das Sein unſerer Völker ſich feſt
eingelebt hat, nachdem es Jahrzehnte hindurch
Europa den Frieden geſichert und, ſo Gott
will, noch für lange ſichern wird. Mit Mir
in jubelndem Gruße ruft das geſammte
deutſche Vaterland: Seine Majeſtät der
König hurrah! hurrah! hurrah! Die
Antwort des Königs von Jtalien
auf den Trinkſpruch des Kaiſers bei der
heutigen Galatafel lautete: „Die Gcfühle
wahrer Zuneigung, die Ew. Majeſtät für
mein Land, mein Haus und meine Perſon
zu bekunden geruht haben, ſind das koſtbare

Die Stallbeſitzer werden veranlaßt, die l und der Botſchafter Graf Lanza eingefunden. die ganze Straße Unter den Linden entlang Unterpfand einer Freundſchaft, die ich von

J gmili Sie verſtummten beide. Denken mochten in den Nacken und wiederholte unbeirrt: „J ſunken ſind, iſt mein Reichthum zurückge-leier Lafras und jeine Zamilie. g n te n er Zuruſie wohl noch ſo manches, aber ſie hatten ſich will mitziehen. Niemand ſoll mich von meinem gangen.“ Er lachte ſorglos und fuhr fort
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(8. Fortſetzung.)

Langſam blätterte er im Pſalter, blickte noch
einmal über die Seinen und las dann:

„Wie die Pfeile in der Hand eines Starken,
alſo gerathen die Knaben. Wohl dem, der
ſeinen Köcher derſelben voll hat. Die werden
nicht zu Schanden, wenn ſie mit ihren Feinden
handeln im Thor.“

Bald nach der Andacht trennte man ſich zu
einer kurzen Nachtruhe, denn am folgenden
Morgen mußte zeitig aufgebrochen werden.

Ruth brachte die Schweſter mit Mann und
Kind in das Stübchen, das immer für ſie
bereit ſtand. Dann wollte ſie noch einmal
in Dirks Kammer huſchen, doch ſie fand ſeine
Thür verſchloſſen.

Alle hatten das Wohnzimmer verlaſſen,
nur die Mutter räumte dort noch dieſes und
jenes weg, und der Hausvater ſtand am
Fenſter. Er prüfte wohl das Wetter und
überließ ſich dabei ſeinen Gedanken, während
er zum Sternenhimmel aufblickte.

Da legte ſich eine Hand auf die ſeinige;
Frau Hanna ſtand neben ihm. „Jch gönne
der Sanna, daß ſie mitgeht,“ ſagte ſie. „Es
iſt leichter, mit dem Manne auszuziehen und
für Transvaal zu kämpfen, als daheim zu
bleiben und ſein Liebſtes vor dem Feinde zu
wiſſen.“

Pieter nickte. „Hab's auch gedacht, Hanna!
Der Louis hat's gut, ſehr gut!“

gewöhnt, wenig Worte zu machen.
„Wie einem auch zu Muthe ſein mag, jeder

ſoll ſeine Pflicht thun auf dem Platze, wohin
er ſich nach Gottes Willen berufen fühlt,“
brach die Frau endlich das Schweigen, und
Pieter fuhr mit der Hand durch das noch
immer ſtarke Haar, nickte nochmals und
ſagte: „So iſt's, und danach wollen wir
uns halten!“

Am andern Morgen hatte ſich die Welt in
einen undurchdringlichen Schleier gehüllt.
Schwere Nebel bedrückten die Luft, und wie
ſpukhafte Schatten ſahen die Geſtalten aus,
die, von allen Seiten zuſammenſtrömend, ſich
nach Middelburg hin bewegten.

Auf dem Bahnhofe herrſchte ein reges
Treiben, doch keine aufgeregten Szenen ſpielten
ſich ab. Schlicht und rührend nahmen Mann
und Weib, Vater und Kinder hier von ein-
ander Abſchied, keiner zeigte ſich dabei anders
als kraftvoll und gehalten.

Sanna trug ihr Kind auf dem Arme.
Der Knabe jauchzte vor Vergnügen und
ſtreckte die runden Fäuſtchen nach dem Vater
aus, der ihm zur Seite ſchritt. Auf dem
Bahnhofe gab die junge Frau den Kleinen
der Mutter, ſie ſelbſt trat zum Kommandanten
und erklärte einfach, aber beſtimmt: „Jch
will meinen Mann begleiten!“

„Unmöglich!“ lautete die Antwort.
Sannas blaue Augenſterne ſprühten Feuer.

Derſelbe willensſtarke Zug, der Dirks Geſicht
ſo oft kennzeichnete, erſchien auch auf dem
ihrigen. Sie warf den hübſchen Kopf trotzig

Manne trennen. Jch kann ſchießen und werde
für ihn kochen!“

Das waren nur ſchlichte Gründe, und doch
wirkten ſie durchſchlagend. Der Kommandant
nickte ihr Gewährung und voll freudiger Ge-
nugthuung wandte ſie ſich an Louis, der
hinter ihr ſtand und ſagte ihm: „Jetzt habe
ich die letzten Schwierigkeiten überwunden.
Nur vorwärts mit Gott!“

Ruhig gingen dann beide zu der Gruppe
der Jhrigen, die ſie um Potgieter und van
Bosboom vereinigt fanden. Der Alte ſchien
um zehn Jahre verjüngt, als er eben kräftig
die Hand des alten Waffengefährten ſchüttelte.

„Hätt's nicht gedacht, Bosboom, daß wir
zwei noch einmal Seite an Seite kämpfen
würden!“ begrüßte er den Freund. „Wenn
das Vaterland ruft, dann vergißt man, wie
lange es her iſt, daß wir in den Unabhängig-
keitskämpfen Schulter an Schulter geſtritten
haben!“

Auch van Bosboom ſah man die Freude
an, den treuen Kameraden wiederzuſehen.
„Man wird alt, aber das Herz bleibt jung,“
antwortete er, „und der Arm iſt noch kräftig
ſobald Transvaal ihn braucht.“

„Du biſt reich geworden, Bosboom, und
wohl angeſehen“, ſagte Potgieter, „ſie nennen
Dich einen unſerer beſten Kämpfer. Jch weiß
das alles.“

Der andere zuckte die Achſeln. „Reich,“
wiederholte er. „Ja ich beſaß ein ſchönes Ver-
mögen. Hatte es mir in den Goldminen er-
worben. Seitdem aber die Minenwerthe ge-

„Aber ich bin doch reich, denn ich habe zwei
blühende Söhne, die mit mir für die Freiheit
des Landes kämpfen, und habe dieſe nie ver-
ſagende Gefährtin.“

Er wies dabei auf ſeine Flinte, und Pot-
gieters Hand glitt liebkoſend über deren Lauf.
„Jſt das noch die Büchſe, mit der Du ſo
zahlreiche Matabele des Königs Lobengula
(im Kriege der Buren mit den Kaffern) er-
legt haſt

Bosboom nickte. „Jch habe ſie zur Er-
innerung daran Lobengulus genannt. Sie
hat noch keinen Löwen, keinen Strauß und
keinen Kaffer verfehlt, ſie wird mir auch jetzt
gute Dienſte thun, erklärte er ſchmunzelnd.

Durch die nebelſchwere Luft drang der
Pfiff der Lokomotive des Zuges, in den die
Leute verladen werden ſollten. Das war
das Zeichen, daßdie Arbeit begann. OhneKlagen,
ohne Thränen ließen die Zurückbleibenden
Vater, Gatten und Verlobten in das Feld
ziehen. Nur ein unterdrücktes Schluchzen,
ein Händedruck, das war alles.

Pieter Lafras hatte den kurzen, aber um
ſo ſchwereren Abſchied von ſeinem Weibe
hinter ſich. Einen Augenblick drückte er das
Haupt ſeines Lieblinges, ſeiner Ruth, an die
Bruſt, und dann glitt ſeine Hand über die
beiden Knaben Dirk und Stoffel, die ſich an
ihn drängten. Feſten Schrittes und erhobenen
Hauptes ging er darauf weg, aber noch ein
mal wandte er ſich zurück; der letzte Blick
gehörte ſeiner Hanna, dem guten Kameraden
in Freud und Leid. (Fortſ. folgt.)
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ganzem Herzen erwidere. Auch ich gedenke
in lebhafter Rührung der brüderlichen Zu-
neigung, die Ew. Majeſtät erlauchter Vater
mit dem meinigen vereinte, der herzlichen
Jntimität, die zwiſchen unſeren beiden ruhm-
reichen Großvätern beſtand. Jm Zeichen
ſolcher Erinnerungen werden unſere Völker
auf der Bahn der Civiliſation fortſchreiten,
geſichert durch dieſes alte Bündniß zwiſchen
Jtalien und den beiden Kaiſermächten, in
dem die allgemeine Anſchauung jetzt ein
Sinnbild des Friedens und deſſen wirkſamſten
Schutz erkennt. Dies iſt der Wunſch, mit
dem ich mein Glas erhebe, um zu trinken
auf das Wohl Ew. Majeſtät, Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin und Königin, der kaiſerlichen
Familie und auf die Wohlfahrt des mächtigen
Deutſchland, von dem ein ſo hoher Glanz
von Arbeit und Wiſſen ausſtrahlt. Es lebe
Seine Majeſtät der Kaiſer und König!“

Zur Fleiſchnoth.
Die „Neue Korreſp.“ bringt nachſtehenden

Artikel:
Jn einer Audienz ſtellten kürzlich Vertreter

der Stadt Poſen dem Landwirthſchaftsminiſter
die große Fleiſchnoth in Poſen vor und er-
ſuchten ihn um Abhilfe durch Oeffnung der
ruſſiſchen und galiziſchen Grenze. Der Miniſter
erklärte ſeine völlige Bereitwilligkeit, dem
Uebelſtande abzuhelfen, jedoch könne er dem
Wunſche der Stadt Poſen auf Oeffnung der
Grenze zur Einführung von ruſſiſchen oder
galiziſchen Schweinen nicht willfahren. Dem
widerſprächen einerſeits techniſche Eründe, die
eine Beſeitigung der Grenzſperre, wenigſtens
in der gewünſchten kurzen Friſt, nicht möglich
machten, anderſeits ſei dieſe Grenzöffnung
aber aus ſanitären Gründen nicht zuläſſig.

Zur Unterſtützung ſeiner Ablehnung legte
der Miniſter eine Statiſtik vor, aus der die
Petenten erſehen konnten, wie ſeit Einführung
der ſtrengen Sperrmaßregeln die Seuchen im
deutſchen Viehbeſtande in ganz erſtaunlicher
Weiſe zurückgegangen ſind. Der Miniſter
wies dann weiter auf die große Gefahr hin,
die eine neue Oeffnung der Grenzen für die
ganze deutſche Landwirthſchaft bedeute, zumal
die Uebertragung von Krankheiten ſelbſt durch
geſchlachtetes Vieh keineswegs ausgeſchloſſen
ſei. Um der Stadt Poſen aber zu helfen,
habe er ſich mit dem Leiter der Vieh-Centrale,
Oberamtmann Ring, in Verbindung geſetzt,
der ſich bereit erklärt habe, aus andern, reich-
licher verſorgten Gegenden Deutſchlands jede
gewünſchte Menge Vieh nach Poſen einzu-
führen. Mit dieſer Löſung der Frage er-
klärten ſich die Poſener Stadtvertreter vollauf
befriedigt.

Man ſollte nun meinen, daß damit die
ganze Angelegenheit abgethan wäre. Statt
deſſen wird in einer ganzen Anzahl von
Blättern Lärm geſchlagen und ebenſo ſcharf
wie unverſtändig für Oeffnung der Grenzen
Partei ergriffen. Nach dieſen Preßſtimmen
müßte Deutſchland geradezu einer Hungers-
noth entgegengehen. Geht man der Sache auf
den Grund, ſo zeigt ſich, daß alle dieſe Blätter
ſich um die Wohlfahrt unſerer Landwirthſchaft
doch recht wenig kümmern. Sie verlangen
Oeffnung der Grenze, weil in einer oder
einigen Städten die Fleiſchpreiſe eine bedroh-
liche Höhe annehmen, ohne daran zu denken,
ob der Landwirthſchaft dadurch nicht der
ſchwerſte Schaden zugefügt wird.

Daß die Preiſe keineswegs überall ſo ſtark
geſtiegen ſind, erkennt man, wenn man einmal
die Marktberichte verfolgt; man wird finden,
daß von ſehr vielen Orten eine mittelmäßige
Tendenz berichtet wird, ſelbſt aus Poſen liegt
eine Zuſchrift vor, nach der ein Gutsbeſitzer
ſein auf den Markt geſandtes Vieh nicht hat
los werden können, weil Niemand Kaufluſt
zeigte. Sogar Preisrückgang wird von ein-
zelnen Marktorten gemeldet, ſo beiſpielsweiſe
von Berlin am letzten Sonnabend.

Von einer allgemeinen Fleiſchnoth kann
alſo auf keinen Fall die Rede ſein. Man
wünſcht aber von liberaler Seite Oeffnung
der Grenze um jeden Preis und beſchuldigt
die Regierung, die böſen Agrarier durch
die Grenzſperre zu unterſtützen. Die Gefahr
der Viehverſeuchung ſei nur ein Vorwand.
Dieſe Behauptung widerlegt die Statiſtik
des Miniſters vollſtändig, die, wie
erwähnt, nachzewieſen hat, welch ſchweren
Schaden die Grenzſperre verhütete. Nicht
die Regierung iſt's, die Vorwände ſucht,
ſondern die Parteipreſſe, die eine kleine Zahl
von Fällen ausſchlachtet, um ihre Jntereſſen
zu fördern.

Umſo mehr iſt das Verhalten des Land-
wirthſchaftsminiſters anzuerkennen, der eine
veterinäre Maßregel aufrechterhalten wiſſen
will, die bisher ſo ungemein ſegensreich ge
wirkt hat. Da überdies jenſeits der Grenze
thatſächlich vielfach Fleiſchmangel herrſcht, ſo
könnte uns das Ausland nicht einmal viel

Fleiſch, ſicherlich aber viele Krankheiten ab-
geben. Die deutſche Landwirthſchaft hat alſo
alle Urſache, dem Miniſter v. Podbielski
dankbar zu ſein, daß er ſie vor einer ſchweren
Schädigung ihres Viehbeſtandes glücklich be-
wahrt hat.

Krieg im Frieden.
Jm „Leipz. Tgbl.“ finden wir nachſtehenden,

offenbar von ſachverſtändiger Seite her-
rührenden Artikel: Der Schluß des mili-
täriſchen Ausbildungsjahres ſteht bevor und
mit ihm die Prüfung des Heeres, welche
dieſes im Manöver, dieſer Darſtellung des
Krieges im Frieden, abzulegen hat. Außer
dem Heere ſelbſt iſt aber an dieſen Uebungen
nahezu das ganze Volk betheiligt, das die-
ſelben nicht allein mit großem Jntereſſe ver
folgt, ſondern das in vielen Fällen durch
Quartierleiſtungen und dergleichen in unmittel-
bare Beziehungen zu den Manöbvern tritt.
Aber auch das rein militäriſche Element fordert
das allgemeine Jntereſſe heraus, und diesmal
vielleicht mehr als ſonſt, weil bei den Ge
fechten eine etwas veränderte Taktik zur Aus
führung gelangen ſoll, die weſentlich durch
die Lehren des Burenfrieges beeinflußt
worden iſt. Mehr als bei den Kaiſermanövern,
wo es ſich meiſt um die hohe Strategie
handelt, bei der die Truppen nur gleichſam
die Figuren eines Schachſpiels ſind, wird man
dieſe neuartige Gefechtsweiſe in den kleineren
Verbänden zu beobachten Gelegenheit haben.

Hierbei wird beſonders zur Darſtellung ge-
langen, wie ſehr die Kraft der Vertheidigung
nach Einführung eines modernen kleinkalibrigen
Gewehrs demFrontalangriff gegenüber geſtiegen
iſt. Ein ſolcher Angriff über das rauchfreie
Schlachtfeld erſcheint geradezu ausgeſchloſſen,
wenn der in guter Stellung befindliche
Gegner nur einige Aufmerkſamkeit entwickelt
und Schießfertigkeit beſitzt. Das ungeſtüme
Draufgehen eines Gegners hat mehr und
mehr ausgeſpielt, wie die Engländer in Süd-
afrika zu ihrem Schaden erfahren mußten,
denn ſie wurden dabei durch das wohlgezielte
Gewehrfeuer der Buren einfach zerſchmettert.
Noch viel übler aber wäre es ihnen
ergangen, wenn die Buren über eine zahl-
reichere Artillerie hätten verfügen können. Mit
der alten Stoßtaktik, bei der man ſogar noch
mit geſchloſſenen Abtheilungen auftreten konnte,
dürfte es ein für allemal vorbei ſein, denn
an ihre Stelle iſt die Feuertaktik getreten,
die den Gegner aus ſeiner Stellung heraus-
ſchießt und ihn dadurch zum Aufgeben der-
ſelben veranlaßt. Dieſes Herausſchießen kann
aber nur von verſchiedenen Feuerſtationen
aus erfolgen und das Einnehmen dieſer
Stationen im Vorgehen birgt die größten
Schwierigkeiten in ſich.

Die Ausnützung des Geländes wird dabei
eine viel größere Rolle als früher ſpielen
das ſprungweiſe Vorgehen mit ſeinen vielen
vorbereitenden Maßregeln muß ſich ganz
anders als bisher geſtalten, und auch im
Manöver wird man fortan die bisher üblichen
Sprünge im Frontalangriff gegen einen in
Stellung befindlichen Feind nicht mehr dulden.
Niemals wird man dabei die Aufmerkſamkeit
des Gegners erregen dürfen; das Rufen und
Schreien der Dienſtgrade: „Sprung! Auf!“
muß unter allen Umſtänden unterbleiben und
das Exerziermäßige dieſer Bewegungen fort-
fallen. Schneid und Mannzszucht laſſen ſich
während des Manövers noch genügend üben;
im Sprunge nach vorwärts im Feuergefecht
iſt zu ſolcher Uebung weder Platz, noch Zeit.
Hier ſoll Alles lautlos nach Zeichen und
Winken der Führer vor ſich gehen, wobei
Schneid und Mannzszucht ſich auch ſchon im
Frieden bewähren ſollen. Geübt müſſen ſie
bereits früher ſein; das Manöver iſt die
Prüfung, in der die Truppe zeigen ſoll, was
ſie gelernt hat. Dabei wird mehr noch als
früher das einzelne Jndividuum in den
Vordergrund treten, denn das Gelände wird
nicht immer die gleichen zuſammenhängenden
Linien erlauben, wie ver Exerzierplatz.

Bei den diesjährigen Manövern wird man
aber außer der modernen Taktik auch der
Bekleidung und Ausrüſtung einige Auf-
merkſamkeit widmen müſſen, denn in der
That iſt der deutſche feldmäßig ausgerüſtete
Jnfanteriſt mehr einem Packträger ähnlich,
als einem körperlich gewandten Schützen.
Als ſolchen darf man ſich aber den Soldaten

nicht anſehen, wenn er unmittelbar aus der
Kaſerne oder dem Quartier kommt, ſondern
wenn er nach einem nur mittleren Marſch
in's Gefecht eintritt und nun mit dem Ge-
päck über Kartoffel- und Sturzäcker hinweg
erſt in geſchloſſenem Verbande vorgeht, und
dann in der geöffneten Schützenlinie, in der der
Sprung mit dem gepackten Torniſter auf dem
Rücken nicht ſelten zur Qual wird. Und
dabei hat er noch nicht einmal die Kriegs-
chargirung bei ſich! Man wird nicht darum

D erumkommen, am Gepäck des Jnfanteriſten
und an ſeiner Anordnung Aenderungen vor-
zunehmen. Der Mantel iſt z. B. im
Sommer und Herbſt meiſt überflüſſig, die
Zeltbahn genügt vielleicht vollſtändig auch
der bis oben zugeknöpfte Waffenrock iſt ein
ungünſtiges Bekleidungsſtück, wovon unſere
Chinakämpfer ſich hinlänglich haben unter-
richten können. Die Trageweiſe dieſes oder
jenes Stückes läßt ſich auch noch verbeſſern;
jedenfalls wird man auf eine weitere Er-
leichterung des Jnfanteriſten bedacht ſein
müſſen, denn da er immer nur in Maſſen
auftritt, ſo braucht eben nicht mehr jeder
einzelne Mann alles bei ſich zu haben. Jn
Bezug auf Einfachheit und Genügſamkeit,
ebenſo wie auf hingebende Vaterlandsliebe
iſt aber von den Buren noch mehr zu lernen,
als aus ihrer Taktik, die nicht für alle
Heere paßt. Der Krieg im Frieden ſoll uns
aber Gelegenheit geben, von den Lehren, die
ſich anderwärts herausgeſtellt haben, den
weiteſtgehenden Nutzen zu ziehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute
Vormittag von Potsdam aus nach Berlin,
Abends um 6 Uhr fand zu Ehren des Königs
von Jtalien Galatafel im Kgl. Schloſſe ſtatt,
ſpäterhin Vorſtellung im Opernhauſe.

Dresden, 28. Auguſt. Der kommandi-
rende General des 12. Armeekorps, General
der Jnfanterie Frhr. v. Hauſen, wurde
von dieſer Stelle enthoben und Kronprinz
Friedrich Auguſt an ſeiner Stelle zum
kommandirenden General des 12. Armee-
korps ernannt.

Eſſen (Ruhr), 28. Auguſt. Nach einer
Meldung der „Rheiniſch weſtfäliſchen Zeitung“
finden in Thun in der Schweiz gegenwärtig
Schießverſuche mit einer vollſtändigen Krupp
ſchen Rohrrücklaufgeſchütz-Batterie ſtatt.
Die Ergebniſſe ſollen derart ſein, daß die
Schweizer Feldartillerie wahrſcheinlich mit
dieſem Geſchütz bewaffnet werden wird.

Mannheim, 28. Auguſt. Heute Vor-
mittag 8 Uhr begann in der Feſthalle unter
dem Vorſitze des zweiten Vijzepräſidenten
SibenDeidesheim die dritte und letzte ge-
ſchloſſene Generalverſammlung des Kath o-
likentages. Unter Anderem wurden Be
ſchlüſſe gefaßt über die katholiſchen weiblichen
Angeſtellten, die Fürſorge für die Erziehung
jugendlicher Perſonen, über ländliche Kranken-
beſucherinnen, ländliche Wohlfahrtspflege, für
Frauenſchutz in deutſchen Kolonien, den Schutz
weiblicher Dienſtboten, den Mädchenhandel,

j den Schutz der Katholiken im Ausland, über
den ſeelſorgeriſchen Nothſtand in Jtalien,
über die Paſtoriſation der Jtaliener in
Deutſchland, das Handwerk unter Bezugnahme
auf die Novelle zur Gewerbeordnung vom
25. Juli 1897, über die Hausinduſtrie, ge-
werbliche Kinderarbeit, Arbeitsloſigkeit, Ab-
hilfe der traurigen Lage der Landwirthſchaft,
Fortwanderung der landwirthſchaftlichen
Arbeitskräfte. Weiter wurden Beſchlüſſe ge-
faßt über die Mäßigkeitsfrage und
die katholiſchen Arbeiterſekretariate. Zum
Schluſſe fand folgende Reſolution auf
Antrag des Reichstagsabgeordneten Trimborn
und Genoſſen Annahme: Die Generalver-
ſammlung erblickt in dem Beſtehen und Wirken
der katholiſchen Orden und Kongregationen
eine glänzende Beſtätigung der chriſtlichen
Welt und der Lebensauffaſſung, eine kraft-
volle Schutzwehr gegenüber der verheerenden
materialiſtiſchen Strömung unſerer Zeit. Sie
beklagt aufs Lebhafteſte, daß in einer Zeit,
in welcher die religions- und kirchenfeindlichen
Beſtrebungen aller Art ſich geltend machen
können, die der Seelſorge, Krankenpflege und
Heidenbekehrung gewidmeten katholiſchen Orden
und Kongregationen ſich nicht mit aller Frei-
heit entfalten dürfen. Zum Schluſſe der
Sitzung wurde Graf Droſte-Viſchering- Münſter
wiederum zum Kommiſſar der Generalver-
ſammlung ernannt. Zum Ort der nächſt
jährigen Tagung iſt Köln gewählt worden.

Holland.
Amſterdam, 28. Auguſt. Die Korre-

ſpondenz Nederland iſt ermächtigt zur Ver
breitung folgender Erklärung: Die Generäle
Botha, De Wet und Delarey wünſchen feſt-
zuſtellen, daß ihnen in den engliſchen Blättern
wiederholt angeblich von Korreſpondenten im
Haag, Brüſſel und anderswo auf dem Feſt-
lande herſtammende Berichte aufgefallen ſind,
die den Zweck haben, das gegenſeitige gute
Einvernehmen und die Einigkeit zwiſchen den
Generälen und dem Präſidenten Krüger, der
Sondergeſandtſchaft oder Dr. Leyds durch
völlig unbegründete Mittheilungen über
Meinungsverſchiedenheiten, die in ihren ver-

ſchiedentlichen Konferenzen zu Tage getreten

ſeien, zu ſtören und als geſtört hinzuſtellen,
Die Generäle wünſchen demgegenüber aufs
nachdrücklichſte zur allgemeinen Kenntniß zu
bringen, daß zwiſchen ihnen und den ge-
nannten Perſönlichkeiten die vollkommenſte
Harmonie herrſcht und ſtets geherrſcht hat.
Jede gegentheilige Behauptung oder Unter
ſtellung iſt von Grund aus wahrheitswidrig
und hat nur böswillige oder ſchlecht unter
richtete und leichtgläubige Leute zu Urhebern.

Gravenhage, 27. Auguſt 1902. gez.
Brehner, Sekretär der Burengenerale.

Cokales.
Merſeburg, 29. Auguſt.

Domgymnaſium. Heute fand im Kgl.
Domgymnaſium die Abiturientenprüfung ſtatt.
Dem einzigen Examinanden, dem Oberprimaner
Richter, wurde das Zeugniß der Reife zu-
erkannt.

Das Scharfſſchießen des Mansfelder
Feld- Artillerie Regiments Nr. 75 hatte
geſtern Vormittag eine große Zahl von Zu-
ſchauern, darunter auch viele Merſeburger,
angelockt, die das lang erſehnte ſchöne Wetter
zu einem ausgiebigen Spaziergange benutzten.
Die Batterien, vier an der Zahl, hatten an der
Mühle bei Holleben Aufſtellung genommen
und ſchoſſen auf Jnfanterie- und Artillerie-
Ziele. Gegen 12 Uhr erreichte die in-
tereſſante Uebung, die um 10 Uhr begonnen
hatte, ihr Ende.

Die Automobiliſten, die geſtern aviſirt
waren, paſſirten heute früh gegen 10 Uhr die
Halle'ſche Straße. 7 Automobile, mit Fähn-
chen geſchmückt.

Eßt Obſt. Es giebt nichts Geſunderes
als Obſt. Eſſen Sie reichlich Obſt, Kirſchen,
Beeren, Aepfel und Birnen, geben Sie auch
den Kindern, ſobald ſie nur das erſte Lebens-
jahr voklendet haven, Obſt iſt die wahre
Arznei, das reine Lebenselixir. So oder doch
ähnlich kann man unſere Aerzte von heute
ſprechen hören, die längſt aufgehört haben,
ſich durch das Niederſchreiben langer Rezepte
mit einem unwiderſtehlichen Nimbus zu um
geben, ſondern die mehr und mehr zu einem
Naturheilverfahren übergehen. Geſunde Diät
iſt die Hauptſache. Reichlicher Obſtgenuß ſteht
in dieſer Beziehung obenan. Jſt die Obſt-
ernte in dieſem Jahre auch nicht beſonders
reich, ſo liefert ſie doch ſoviel, daß man ſich
zu einem erträglichen Preiſe den Genuß guten
Obſtes leiſten kann. Wer einen Garten mit
Obſtbäumen beſitzt, hat es ja noch billiger
und bequemer. Daß man von Aepfeln und
Birnen die Schale entfernt, namentlich wenn
das Obſt von Kindern genoſſen werden ſoll, iſt
ſelbſtverſtändlich. Nurſchäle manrecht fein; es iſt
kein leerer Aberglaube, daß das Fleiſch von
Birnen und Aepfeln unmittelbar unter der
Schale am mürbeſten und ſchönſten iſt. Auch
geſchmortes Obſt ſollte jetzt häufig auf den
Tiſch kommen, es darf ſogar, namentlich bei
Kindern, als ein Erſatz für Fleiſch betrachtet
werden. Aus guten Gründen können wir
auf den Fleiſchgenuß nicht verzichten, der
menſchliche Verdauungstractus iſt ſo einge-
richtet, daß er gemiſchte Koſt verlangt; zur
Abwechſelung kann aber ſehr wohl dann
und wann einmal Obſt als Fleiſcherſatz ver
wendet werden. Jm Großen und Ganzen
muß man ſagen, daß wir viel zu wenig Obſt
eſſen. Mehr Obſt eſſen! lautet daher unſere
Mahnung.

Die unkündbare Anſtellung der
Reichspoſt Unterbeamten findet fortan

unabhängig von dem Zeitpunkt der erſten
etatsmäßigen Anſtellung bei tadelfreier
Führung für alle Unterbeamtenklaſſen gleich-
mäßig nach einer Geſammtdienſtzeit von 15
Jahren ſtatt. Bei Berechnung der Geſammt-
dienſtzeit wird neben der Dienſtzeit als
etatsmäßig angeſtellter Unterbeamter jede für
die etatsmäßige Anſtellung anrechnungsfähige
Civildienſtzeit und die ganze nach Vollendung
des 18. Lebensjahres im Heere, in der Marine,
in der Gendarmerie oder Schutzmannſchaft
abgeleiſtete Dienſtzeit berückſichtigt mindeſtens
die letzten 5 Jahre müſſen jedoch in der
Stellung als vollbeſchäftigter Poſt- und Tele
graphenUnterbeamter zurückgelegt ſein.

Tivoli-Theater. Geſtern Abend wurde
zum Benefiz für Herrn Mees die Marſchner'ſche
Oper „Hans Heiling“ gegeben. Anfang der
Oper: 14 Minuten nach 8 Uhr, der Zettel-
aufdruck: Beginn präzis 8 Uhr könnte
nach den Vorkommniſſen der letzten Zeit
lieber fortbleiben, dann würde das Publikum
wenigſtens nicht genarrt. Hans Heiling iſt
nach einer böhmiſchen Sage ein Erd oder
Berggeiſt, der eine Sterbliche liebte, ſie ehe-
lichte, aber von Eiferſucht verzehrt, ſie und
ihre Umgebung in Felſen verwandelte. Die
Wahl dieſer Oper hatte einestheils zur Folge,
daß der Saal eine gähnende Leere zeigte,

andererſeits der Benefiziant ſich in ſeinem
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eigentlichen Wirkungskreiſe bethätigen konnte,
wie vielleicht in keiner andern Oper wieder
Der Abend war ſozuſagen ein Examen coram
publico für Herrn Mees und er hat, ſoweit
der Geſang in Betracht kommt, glänzend be
ſtanden. Jm Gegenſatz zu der kleinen Rolle,
die Herrn Mees in „Rigoletto“ zugewieſen
war, hatte er geſtern Abend Gelegenheit, ſich
vollſtändig zu entfalten. Die Leiſtung war
überraſchend im guten Sinne des Wortes
geſprochen wir möchten ſie, wenn wir
außer Betracht laſſen, was wir im Laufe des
Sommers von weiblicher Seite gehört,
für eine der beſten halten, die dem Pub-
likum überhaupt geboten worden ſind,
und inſofern iſt denjenigen Muſik und
Theaterfreunden, welche ſich geſtern Abend
nicht eingefunden hatten, Viel entgangen.
Das Organ des Herrn Mees klingt friſch, iſt
biegſam, ausgeglichen, wohllautend und dringt
bei allem Wohllaut im Timbre kräftig durch, ja
wir möchten behaupten, daß der Saal zu klein
für dasſelbe iſt. Ohne aufdringlich zu werden,
übernahm Herr Mees von vornherein die
Führung, übertönte nicht etwa in unan-
genehm ſtörender Weiſe die Mitwirkenden
und wußte das ganze Intereſſe der Zuhörer
auf ſeinen Geſang zu konzentriren. Einen
ſolchen Heiling darf Herr Mees unbedenklich
auch anderwärts ſingen, jede gute Provinzial
oder mittlere Reſidenz-Bühne würde in Herrn
Mees eine ganz vortreffliche Acquiſition
machen. Wir wollen nur hoffen, daß er im
nächſten Jahre wieder kommt, wundern ſollte
es uns nicht, wenn wir eines Tages von
einem vortheilhaften Engagement an größerer
Bühne hörten. Das Spiel freilich muß noch
viel gewandter und geſchmeidiger werden, aber
wenn er darin noch nachholt, iſt der Bühnen-
künſtler fertig! Ohne es zu beabſichtigen,
hat Herr Mees geſtern Abend wenn der
Ausdruck geſtattet iſt die übrigen
Mitwirkenden hart bedrängt, Niemand
kam gegen ihn auf, auch nicht Herr
Haberfelder, deſſen Organ doch ſonſt aus-
giebig genug iſt. Wir wollen deshalb
auch mit den andern Mitwirkenden ganz
ſummariſch verfahren. Es ſangen recht
wacker, gaben ſich viele Mühe und ge-
fielen: Die Damen Pickert und Kühne,
die Herren Haberfelder, Baumann und
Armgard. Die Szenerien und Dekorationen
konnten befriedigen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 27. Auguſt. Jn der

heutigen Sitzung der Stadtverord-
neten wurde u. a. Folgendes verhandelt:
Vertrag zwiſchen dem königlich preußiſchen
Fiskus und der Stadtgemeinde Weißenfels Von hinzukommenden Bahnbeamten wurde der

in der Seminar- Angelegenheit.
Der Referent Stadtv. Braun verlieſt den
aus 13 Paragraphen beſtehenden, für unſere
Stadt hochbedeutſamen Vertrag, aus dem
Folgendes hervorgehoben ſei: Der Fiskus
übergiebt der Stadtgemeinde koſten- und
ſchuldenfrei die Benutzung des alten Semi-
nargrundſtückes, alſo alle Baulichkeiten und
den Boden, jedoch ausſchließlich der Zier-
ſträucher und Anpflanzungen. Das Grund-
ſtück iſt mit einem Geſammtflächeninhalt von
2,619. Hektar in das Grundbuch eingetragen.
Als Gegenleiſtung gewährt die Stadtgemeinde
dem Fiskus einen Baarbetrag von 500000 M.,
außerdem übergiebt ſie dem Fiskus koſtenfrei
ein am Langendorfer Wege gelegenes Grund-
ſtück von 2,5 Hektar Größe in der vom Fis-
kus zu bezeichnenden Lage und Form. Die
Stadtgemeinde verpflichtet ſich, dem Fiskus
das neue Grundſtück mit Eigenthum- und
Verfügungsrecht zu überlaſſen, ſobald der
Landtag ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hat,
und zwar bis längſtens zum 1. April 1903.
Der Fiskus überläßt dagegen das alte Grund-
ſtück der Stadtgemeinde erſt dann, wenn das
neue Seminar fertiggeſtellt iſt. Die Stadt
iſt gehalten, an Stelle des jetzigen Fußweges
„Am Bache“ eine Straße zu legen. Einige
zur Einhaltung der Fluchtlinie erforderliche
Theile des Seminargrundſtückes wird der
Fiskus ſchon vorher an die Stadt abtreten.
Die Stadtgemeinde baut die an das neue
Seminar heranzuführende Straße aus und
ſargt für den Anſchluß an das Licht- und
Kanaliſationsnetz. Die Stadtgemeinde ſtellt
der Seminarſchule 460 Knaben und Mädchen
für den Unterricht zur Verfügung, beanſprucht
jedoch das Recht, daß bei der durch die

trag wird nunmehr zur endgiltigen Voll
ziehung dem Kultusminiſter vorgelegt werden.

Bruckdorf, 28. Auguſt. Auf eigen
thümliche Weiſe iſt im Bruckdorfer Gutshofe
ein kleines Mädchen, das eine Schütte Stroh
unter dem Arme trug, zu ernſten Verletzungen
gekommen. Das Kind wurde von einem
Gänſerich attackirt und zu Boden geriſſen.
Nunmehr fielen auch die übrigen Hüter des
Kapitols über die erſchrockene Kleine her,
welche durch Schnabelhiebe erhebliche Ver-
letzungen an den Beinen erlitt. Erſt durch
hinzukommende erwachſene Perſonen konnte
das Kind aus ſeiner mißlichen Lage befreit
werden.

Paupitzſch, 26. Auguſt. Auf dem Ritter-
gute Neuhaus mußte ein Ackerpferd er-
ſtochen werden. Dasſelbe war von einem
rohen Knechte ſo zugerichtet worden, daß ihm
einige Rippen zerbrochen waren. Der rohe
Menſch hat das Thier durch Schlagen und
Stechen mit einer Gabel ſo bearbeitet, daß

wie ſich bei der Sektion zeigte die
rechte Seite ſiebförmig durchlöchert war. So
gar das Zwerchfell war verletzt. Das Thier
mußte ſchreckliche Qualen erdulden und iſt
heute, da ein Wieder-Aufkommen vollſtändig
ausgeſchloſſen war, getödtet worden.

Lützen, 26. Aug. Die Vorarbeiten zum
Bau unſeres neuen Guſtav Adolf- Hauſes
(Schweſternheim und Kinderbewahranſtalt)
haben nunmehr begonnen; man iſt gegen
wärtig mit den Erdarbeiten beſchäftigt und
gedenkt demnächſt den Grundſtein zu legen.
Das Haus hat ſeinen Platz in der Guſtav
Adolf- Straße in dem am Wege nach Oetzſch
liegenden Garten erhalten. Es wird nicht
nur den oben angegebenen Zwecken der inneren
Miſſion dienen, ſondern auch in ſeinem
Bauſtile zugleich ein Schmuck für unſere
Stadt werden. Die Zeichnung hat der
königliche Landesbauinſpektor Jllert-Halle a.
S. entworfen.

Naumburg, 27. Aug. Bei Carsdorf
wurden einem Soldaten des 4. Artillerie-Re-
giments aus Magdeburg beide Beine abge-
fahren.

Naumburg, 27. Aug. Ein junger
Mann kam dieſer Tage beim Erlernen des
Radfahrens zu Falle und verletzte ſich dabei
ſo, daß er bald darauf geſtorben iſt.

Zeitz, 28. Auguſt. Erbärmlich hat ſich
geſtern im benachbarten Croſſen ein Rad-
fahrer betragen, der einen 78 Jahre alten
Kriegsveteranen überfuhr und ihn derart ver-
letzte, daß ſchlimme Befürchtungen bezüglich
ſeines Zuſtandes gehegt werden. Der Rad-
fahrer ließ den alten Herrn, ohne ihm Hilfe
zu leiſten, liegen und ſuchte eiligſt das Weite.

ſchwer Verletzte in ſeine Wohnung gebracht.
Der rückſichtsloſe Radfahrer konnte bis jetzt
leider nicht ermittelt werden.

Neuhaldensleben, 25. Aug. Jn ein
neueröffnetes Hotel drangen Nachts gegen
2 Uhr mehrere junge Burſchen von 18 bis
20 Jahren ein, beleidigten die Gäſte und
fielen ſpäter auf der Straße über ſie her.
Der Bankdirektor Böcker erhielt mehrere ſchwere
Meſſerſtiche in den Kopf, dem zweiten Vor-
ſitzenden des Kriegervereins, Kemmelmeier,
wurde das Geſicht zerſchnitten. Zahlreiche
Perſonen wurden leichter verletzt. Die Thäter
entflohen in den Wald, wurden aber ergriffen
und verhaftet.

Wiepke, (Kr. Gardelegen), 27. Auguſt.
Jn der hieſigen Molkerei iſt in der Nacht ein
Einbruch verübt worden, bei dem der eiſerne,
ziemlich zehn Centner ſchwere Geldſchrank
aus dem Bureau geſtohlen wurde. Wie ſich
herausgeſtellt hat, haben die Einbrecher die
Schmiede des Schmiedemeiſters Schulz er-
brochen und ſich dort mit Handwerkszeug,
wie Meißel und Hammer, ausgeſtattet. So-
dann haben ſie ſich einen Handwagen zu ver-
ſchaffen gewußt, auf dem ſie ihren Raub zu
transportiren beabſichtigten. Jm Bureau
der Molkerei ſelbſt iſt das Fenſterkreuz
herausgeſchnitten, und durch die Oeffnung
der Schrank hinausbefördert worden. Der
Handwagen hat hierbei nicht Stand gehalten
und iſt zuſammengebrochen, worauf die Diebe
ſich einen zweiten Handwagen geholt und
den eiſernen Koloß weggeſchafft haben. Auf
einer Haferſtoppel jenſeits von Rotekrug
haben die ſauberen Geſellen den Schrank zer-
ſchlagen und den Jnhalt geraubt. Es ſollen
ca. 4000 Mk. baar uno 1600 Mk. in Staats-

Direktion zu treffenden Auswahl der Kinder
die der Stadt anderen Gemeinden gegenüber
bevorzugt werden. Sämmtliche Paragraphen
dieſes Vertrages ſind von der gewählten
Kommiſſion eingehend berathen und werden
auch von der Verſammlung mit geringen Ab-
änderungen oder Zuſätzen genehmigt. Um

j

nicht noch Verzögerungen herbeizuführen, ver
zichtet man auf kleinere Wünſche.

papieren geweſen ſein. Die Werthpapiere
wurden am nächſten Tage wiedergefunden;
ſie waren von den Dieben fortgeworfen
worden.

Vermiſchtes.
Altenburg, 27. Aug. Hier wurde der von

den Vereinigten Staaten ausgelieferte Betrüger
Der Ver L Karl Grünert aus Schmölln ſtark gefeſſelt und

von zwei Beamten begleitet eingebracht. Am Bahn-
de ſich eine gewaltige Menſchenmenge einge-

unden.
Altenburg, 28. Auguſt. Die drei Mörder des

Grubenarbeiters Seifert, und zwar die Ehefrau
Seifert ſowie deren Liebhaber, die Arbeiter
Niedermeier und Häusler, wurden heute früh
im Hofe des hieſigen Landgerichts durch den Scharf-
richter Engelhardt hingerichtet. Alle drei Mörder
waren geſtändig.

Jena, 27. Aug. Es hat ſich jetzt herausge-
ſtellt, daß wie von dem Mörder Behnert von
vornherein mit aller Beſtimmtheit behauptet worden
war, auch ſeine beiden Genoſſen Goldſchmidt
und Fouſſe unmittelbar an dem Morde der Frau
Harz ſich betheiligt und auf Frau Harz mit los-geſchlagen haben. Fouſſe ſoll bereits ein Geſtänd-

niß abgelegt haben.
Caſſel, 28. Auguſt. Aus Paderborn wird

gemeldet: Auf dem Militärſchießplatze in der
Senne fand ein Kanonier des Arbeitskommandos
einen Blindgänger und machte ſich unerlaubt
damit zu ſchaffen. Plötzlich krepirte das Geſchoß
und verletzte den Soldaten ſo ſchwer, daß er ver-
ſtarb; ein zweiter Kanonier erlitt ſchwere Kopfver-
letzungen.

Frankfurt a. M., 27. Aug. Wie die „Frank-
furter Zeitung“ aus NewYork erfährt, ſtürzte
der Millionär Matthews aus Jerſey-City mit
ſeinem Automobil einen Abhang herunter. Mat-
thews und eine Dame wurden getödtet, eine zweite
Dame ſowie ein Geiſtlicher erlitten tödtliche Ver-
letzungen.

Köln, 27. Auguſt. Als eine Batterie des
43. Feldartillerie Regiments auf dem Truppen-
übungsplatze Weſel mit Manvbverkartuſchen Schieß-
übungen vornahm, ſchlug ein Exerziergeſchoß
in eine Kompagnie des 16. Jnfanterie-Regiments,
welche 300 bis 400 Meter entfernt exerzierte. Zwei
Mann wurden verletzt. Die Unterſuchung dieſes
Vorkommniſſes iſt im Gange.

Bremen, 28. Auguſt. Auf dem vorjährigen
internationalen Kongreß gegen den Alkoho-
lismus in Wien war beſchloſſen worden, daß im
Gegenſatze zu der früher üblichen Arbeitsweiſe des-
ſelben, der im Jahre 1903 in Bremen tagende
Kongreß grundſätzlich nicht die ganze Alkoholfrage
behandeln ſoll, ſondern nur einige ausgewählte
Kapitel, welche nach eingehenden Referaten zur Dis-
kuſſion geſtellt werden. Das vorbereitende Komitee
iſt bemüht, trotz weſentlicher Einſchränkung der
Rednerliſte nach Möglichkeit Abwechslung und
Mannigfaltigkeit in das Programm zu bringen. So
wird dieſes enthalten: Alkohol als Genußmittel,
Gaſthausreform, Entmündigung der Trinker, Be-
deutung des Bieres, Alkoholismus und Erziehung
uſw. Der Aufforderung des Kongreßausſchuſſes,
Referate zu übernehmen leiſteten u. a. bereits
Folge die Herren Prof. Dr. med. Forel, Chigny;
Prof. Dr. med. Fränkel, Halle; der bekannte
Pädagoge Don Rotterdam; Prof. Dr. jur Cramer,
Göttingen Freiherr von Diergard, Moja-
wola. Auch im Auslande ſcheint ſich für den
nächſtjährigen Kongreß, der zum erſtenmale in
Deutſchland tagt, ein lebhaftes Jntereſſe zu regen.

Gerichtszeitung.
Halle, 27. Aug. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde Folgendes verhandelt:
Wegen öffentlicher Beleidigung war angeklagt der
penſionirte Bahnmeiſter Auguſt Baum aus
Gräfenhainichen. Er ſtammt aus Hoyerswerda,
iſt 63 Jahre alt und vorbeſtraft wegen Beleidigung
einmal mit 100 M. Geldſtrafe, einmal mit 2
Wochen Gefängniß. Baum hatte am 27. März d.
J. in Gräfenhainichen in der Oelſchläger'ſchen Gaſt-
wirthſchaft geäußert: „Die Tochter des Bäcker-
meiſter S. hätte nicht mit konfirmirt werden dürfen.
Aber in Gräfenhainichen geht alles; da ſtecken der
Oberpfarrer, der Bürgermeiſter und der Amtsrichter
mit dem Bäckermeiſter Sommer unter einer Decke.“
Durch dieſe Aeußerung ſollte der Angeklagte den
Amtsrichter Dr. Bericke öffentlich beleidigt haben.
Erwähnt wurde in der Verhandlung, daß der An-
geklagte auch vom Bäckermeiſter Sommer wegen Be-
leidigung im Wege der Privatklage belangt worden
und vom Schöffengericht in Bitterfeld zu 20 Mark
Geldſtrafe verurtheilt worden war. Durch dieſe
Privatklage hatte Dr. Bericke Kenntniß von der ihm
zugefügten Beleidigung erlangt und deshalb Straf-
antrag geſtellt. Die Beweisaufnahme ergab, daß
der Angeklagte die ihm zur Laſt gelegte Aeußerung
gethan hatte. Die früheren Beſtrafungen hatte er
ſich wegen Beleidigung des Bürgermeiſters in
Gräfenhainichen zugezogen. Der Staatsanwalt er-
achtete mit Rückſicht auf die Schwere der Beleidigung
und die Vorſtrafen des Angeklagten 2 Monate
Gefängniß für angemeſſen. Dem Beleidigten ſei
Publikationsbefugniß zuzuſprechen. Das Gericht
nahm nur einfache Beleidigung (nach 8 185 Str.
G.-B.) als erwieſen an und erkannte auf
30 M. Geldſtrafe oder 6 Tage Gefängniß, im übrigen
auf Publikation nach Antrag.

Kleines Feuilleton.
Gemeinſamen Selbſtmord durch Ver-

giftung mit Cyancali begingen heute, ſo
wird aus Berlin, 28. Auguſt, berichtet, der
60 Jahre alte Schauſteller Louis P. in der
Schönhauſer Allee und ſeine um zehn Jahre
ältere Frau. Beide waren ſeit langem krank
und konnten nur ſehr wenig verdienen. Der
Mann zog in dem Weſten Berlins und den
Vororten umher und verkaufte von einem
kleinen Wagen, den ein Hund zog, Eis und
andere Saiſon Artikel. Geſtern gaben ſie
dem treuen Begleiter, dem Hunde, Gift und
heute machten ſie ihrem eigenen Leben ein
Ende. Die Leute hatten früher in guten
Verhältniſſen gelebt, die Frau entſtammt einer
geachteten bürgerlichen Familie. Krankheit
und Noth waren aber ſeit langem bei ihnen
eingekehrt und raubten ihnen den letzten Lebens-
muth. Die Polizei ließ die Leichen aus der
ärmlichen Wohnung abholen und nach dem
Schauhauſe bringen.

Eiſenfelder entdeckt. Wie „Aften-
poſten“ aus Vadſö (Finmarken) melden, ſind

bei Unterſuchungen, die im Sommer in
Südvaranger vorgenommen wurden, Eiſenfelder
von ſeltener Höhe entdeckt worden. Fachleute
ſchätzen, daß ſie alle bisher bekannten über-
treffen. Es ſeien Eiſenadern von 70 bis 200
Meter Mächtigkeit gefunden; die kleinſten
Adern ſeien 30 Meter dick. Der Ort ſei, da
er nur einen Kilometer vom Barangerfford
entfernt liege, günſtig für den Schiffstransport.
Ein großer Theil des Erzes enthalte 60 bis
70 Prozent Eiſen. Der Durchſchnittsgehalt
ſei anſcheinend 40 bis 50 Prozent. Der Be
trieb ſolle im nächſten Sommer beginnen.
Ganz in der Nähe fließe der Pasvikelf vorbei,
der, wie man ſchätze, 40 000 bis 50000 Pferde
kräfte abgeben köune.

Fünf Kinder in einem Seebad er-
trunken. Jn dem faſhionablen Badeorte
Filey in der Nähe von Scarborough ſpielte
ſich eine furchtbare Szene ab. Fünf Kinder,
die zwei befreundeten Müttern angehörten,
ſpielten im Sande, während die Fluth herein
kam. Die beiden Mütter ſaßen etwas abſeits
auf einer Düne, als ſie plötzlich bemerkten,
daß das Waſſer den etwas höher gelegenen
Spielplatz der Kinder von ihnen trennte. Ein
Verſuch, zu den Kindern hinzukommen, war
vergebens, da die Wogen die Damen um-
warfen. Ein Radfahrer, der die Szene von
Weitem beobachtete, eilte zur Hilfe herbei, ſein
Rad brach aber unter ihm zuſammen, als er
noch eine engliſche Meile von der Unglücks
ſtätte entfernt war, und ſo traf er zu ſpät
ein. Bei ſeinem Verſuch, die Kinder zu
retten, die jämmerlich ſchrieen, während die
größeren Kinder die kleineren über Waſſer zu
halten verſuchten, wäre er beinahe ſelbſt von
den Wogen weggeriſſen worden, während eine
große Woge die fünf Kinder wegtrug, als er
bei einem erneuten Verſuche noch 20 Meter
von ihnen entfernt war. An derſelben Stelle
ertrank bald darauf noch ein Farmer, der
dort badete.

Von einem Hai verſchlungen. Wie
man aus Neagpel berichtet, ereignet es ſich
ſeit der Eröffnung des Suezkanals, daß im
Hochſommer Haifiſche bis ins Mittelmeer vor
dringen. Sie gehen hier aber bei Eintritt
des kühlen Herbſtwetters zu Grunde. Bisher
hatte ſich noch niemals der Fall ereignet, daß
an den italieniſchen Küſten ein Menſchen
leben den Haifiſchen zum Opfer gefallen wäre.
Unlängſt aber iſt dies geſchehen, und zwar
bei Marina di Nicotera in der Provinz
Catanzora. Vier junge Leute waren zu-
ſammen ins Meer hinausgeſchwommen. Da
wurden ſie einen großen Hai gewahr, der
gierig um ſie her kreiſte. Sie ſchwammen
in Todesangſt dem Lande zu und riefen
nm Hilfe. Einige Fiſcher eilten auch ſo-
gleich in einer Barke herbei. Da aber wurde
einer der vier jungen Leute von dem
Hai erfaßt und verſchwand mit einem Schrei
in der Tiefe. Im nächſten Augenblick war
die Barke zur Stelle. Die drei Schwimmer
wurden gerettet, von dem vierten nahm man
nichts wahr, außer daß ſich das Meerwaſſer
an der Unglücksſtelle blutig färbte. Der auf
ſo entſetzliche Weiſe ums Leben Gekommene
war ein 18 jähriger Bäckergeſelle Namens
Antonio Magna.

Ein altes Glückskind. Der „Figaro“
erzählt auf ſeiner erſten Seite unter den
Pariſer Nachrichten ganz ernſthaft folgende,
wie ein Märchen klingende Geſchichte: Auf
dem Boulevard de Port-Royal wohnt eine
alte Dame Namens Marpinet, die im behag-
lichſten Wohlſtand von ihren Renten lebt.
Jm vergangenen Sommer ging Madame
Marpinet in die Kirche und ſchenkte einem
Blinden, der an der Ecke des Cours-la-Reine
ſtand zwei Sous. Jn Nachdenken über das
traurige Schickſal des Blinden verſunken, ging ſie
zur Erde ſehend, langſam weiter und fand
bei dieſer Gelegenheit eine Brieftaſche, in der
ſich keine Spur des Eigenthümers, wohl aber
achtzig neue TauſendFrancs- Banknoten be
fanden. Sie trug den Fund auf die Präfektur,
wo man ihr bedeutete, daß, wenn ſich in
einem Jahr und einem Tag kein Verluſtträger
gemeldet haben würde, das Geld in ihr Eigen-
thum übergeben dürfte. Dieſer Tage erhielt
ſie den Beſcheid von der Präfektuc, daß
Niemand die Brieftaſche reklamirt babe. Als
ſie mit den gefundenen 80000 Francs in
ihrer Wohnung eintraf, fand ſie einen Brief
ihres Bankiers vor, der ihr meldete, eines
ihrer Looſe habe den Haupttreffer mit 100000
Francs gemacht.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Auguſt: Wärmer, ſonnig, ſtrichweiſe Regen-

fälle. Stark windig.
31. Auguſt: Wolkig, theils ſonnig, warm. Strich-

weiſe Regen, Gewitter.
1. September:

und Gewitter. e2. September: Kühler. Regenfälle. Sehr windig.
3. September:

Starker Wind.
Wenig verändert, vielfach Regen

Ziemlich kühl, wolkig, theils
J heiter. Regenfälle. Stürmiſch.
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In Folge Srweiterungsbaues
Verkauf aller Waarengattungen

2 M
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Ganz beſonders ſind ermäßigt:

Herren und Knaben-Garderoben, Arbeiter-Konfektion, Damen-Konfektion,
Wäſche und Ausſteuer- Artikel.

Bei Abnahme ganzer Stücke und größerer Poſten biete ich ganz beſondere Vortheile.

t Merſeburg, Entenplan 5.Dosonuriesohiuss 8 Uhr Abends,

her nsteinoſſarſſarbe, O. fritze &00., m. m erſ

zu vedeutend herabgeseitzten Preisen. V

(1848

giebt einen hocheleganten und dauerhaften Fuſzbodenanſtrich. 2003
Alleinverkauf bei Oscar Leber

n e e eAls besondere tßheinwein- Iperiaſtat
empfehlen

1897 er Oppenheimer
1899 er Xiersteiner Paterweg

Crescenz Heinrich Schlamp
Ferner in Originalfüllung

Geisenheimer Sonnenblick
Johannisberger Kühleborn
Winkler Jugendbrunnen
Geisenheimer Glockengeläut

Vorstehende Weine sind von seltener Feinheit, Eleganz
und Frische.

Bei 12/41, 30/1, 50/1,
ine Probe überzeugt.

von Franz Graf
FI. 1.50 M.

feine

I. 1.00 M.
1,25

2.00
2.75
4.00

dabei sehr preiswerth.

100/1 Flaschen Preisermässigung.

cJottel 0 r Walle a. S,
Weingrosshandllung.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 31. Auguſt predigen.

Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-dienſt. Abends s Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. An-
meldung. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr
a. D. Rönneke.

Superint.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
/27 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bekanntmachung.
Das Schlämmen und Ausbau

des hieſigen Gemeindeteiches ſoll anden
Mindeſtfordernden vergeben werden.
Anſchlag und Zeichnung liegen zur
Einſicht bei mir aus. Offerten ſind
bis Donnerſtag den 4. Sept. d. J.
bei mir einzureichen.

Knapendorf, d. 27. Aug. 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

g Jn großer Auswahl
ſind wieder

Dänische u. Holsteiner

erS eingetroffen. (2092

Verſteigerung.
Montag. I. Septbr. cr.

Vorm. II Uhr.verſteigere ich im Café Bellevue
hier

1 großes elektriſches
Orcheſtrion

gegen Baarzahlung. (2100
Merſeburg, 29. Auguſt 1902

TauchnitzGerichtsvollzieher.

Schwellenholz- Verkauf.
Die durch Abbruch eines Schnee-

zaunes gewwonnenen, auf Bahnhof
Corbetha lagernden 192 Haufen
alte Schwellenhölzer, ſollen an Ort

und Stelle (2087Dienſtag, den 9. Septbr. d. J.,
Vorm. 10 Uhr,

auktionsmäßig gegen ſofortige Baar-
zahlung verſteigert werden.

Halle a. Saale, den 25. Auguſt 1902.
Königl. Eiſenbahnbetriebs-

inſpektion 1.
Mieths-Verträge.

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Drogen und Farben, Burgſtr. 16.
—kJ

Zum I. Male hier. Vornehmstes Institut der Neuzeit.

u erini remmi
Beichskrone.

Der beste Tauber-Phantast auf dem Kontinent
mät seinen Sensations-IIIusionen. (2074

Grösstes phantast. Unternehmen auf dem Kontinent.

Anker-Cichorien

Ueberall zu kaufen!

Unübertroffener Kaffee Zuſatz, würzig und bekömmlich, ein
getheilt in Tafeln zu 50 Würfeln.Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch.

1 Tafel für 10 Pfennig reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee.

Dommerich K Co. in Magdeburg-Buckau.

P apeien, 9
einen großen Poſten reizende bunte

und moderne Muſter
zu 15, 13, 20 bis 30 Pfennige,

Gummi n. Wachstuch

Tiſchdecken,
einen großen Theil zurückgeſetzte,

außerordentlich billig.

Richard Kupper,
2097) Markt 10.
Veſohlt und reparirt

werden Schuhe und Stiefeln wie
bekannt gut und billig in der

Schuhbeſohlanſtalt

von Emil RMende,
Windberg 7 (2037

Anſtändiges, junges Mädchen
ſucht ab 1. Sept. im beſſeren Hauſe
(Nähe Burgſtraße) (2102
Wohnung u. Koſt.

Angebote unter II. S. bitte bis
Montag Mittag in der Exped. dieſ.
Zeitung abzugeben.

in Tafeln!

(2094

Familien Nachmittag
der Altenburg

Sonntag, den 31. ds. Mts.,
Nachm. 3 Uhr,

im Ritter St. Georg
Es wird gebeten das Thüringer

Liederbuch mitzubringen.
Bei ungünſtigem Wetter ſindet die

Feier nicht ſtatt. (2089Der Vorſtand.

Den erſten
echten Magdeburger

Sauerkohl
C. L. Zimmermann.

Molkerei-
Produkte.

Milch und Butter, Buttermilch und
dicke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
butter, Schmelz- u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüring. Stangen, Harzer Kümmel,ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (1383Carl Rauch, Markt28.

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett zu vermiethen.

empfiehlt

2091) Frauendorf.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Lindenſtraße 3.
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